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Begriffen recherchiert habe, die alle mit dem 
Tatgeschehen und einer möglichen Spuren-
beseitigung in Verbindung gebracht werden 
könnten. Richterin Lamberti zählte eine Lis-
te von Suchkombinationen auf. So habe sich 
der 51-Jährige beispielsweise darüber infor-
miert, wie man tote Tiere vom Balkon besei-
tigt oder Gerüche entfernt oder welche Rei-
niger sich zur Entfernung von Blut eignen. 
Immer wieder habe er auch die Begriffe 
„Polizeieinsätze” und „Leichenfund in Fil-
derstadt” gegoogelt, obwohl dies in der Öf-
fentlichkeit noch gar kein Thema gewesen 
sei. Auch auf mögliche Fluchtpläne hätten 
die Anfragen hingedeutet.

Informiert habe sich der Angeklagte zu-
dem über den Unterschied zwischen Mord 
und Totschlag und auch sehr konkret darü-
ber, wohin Verdächtige aus dem Kreis Esslin-
gen in Untersuchungshaft gebracht werden. 
Jede Anfrage für sich allein genommen sei 
nicht aussagekräftig. „Aber in der Summe 
sind es zu viele“, begründete Monika Lam-
berti, weshalb die Kammer den 51-Jährigen 
für den Täter hält. Auffallend sei auch die 
Krawatte einer exklusiven Marke gewesen, 
mit der die Beine der Toten verknotet waren. 
Sie stammte nach Überzeugung des Gerichts 
aus der Wohnung des Angeklagten und hatte 
zu einer Anzugkombination seines Vaters 
gehört. Als weiteres Indiz führte das Gericht 
die Aufzeichnungen eines Handy-Herzfre-
quenzmessers an, die in dem fraglichen Zeit-
raum mehrfach nächtliche Aktivitäten des 
Angeklagten dokumentierten.

Auch die Frage, warum der 51-Jährige die 
Kofferleiche nur rund 150 Meter von seiner 
Wohnung entfernt abstellte und kein besse-

res Versteck wählte, kann aus Sicht der Rich-
terin schlüssig beantwortet werden. Um die 
Tote weiter weg – etwa in einen Wald – zu 
bringen, hätte der Angeklagte ein Fahrzeug 
benötigt. Das Auto seiner Eltern, das er dafür 
hätte nutzen können, hatten diese jedoch 
kurz vorher abgemeldet.

Wohnung des Angeklagten 
war extrem sauber
Eine andere Todesursache als einen gewalt-
samen Tod schloss das Gericht aus. So habe 
die Beweisaufnahme keine Anhaltspunkte 
dafür ergeben, dass die im Blut der Toten ge-
fundenen Substanzen – Drogen oder Medi-
kamente – den Tod verursacht haben könn-
ten. Auch Vorerkrankungen oder Suizid wur-
den als Todesursache ausgeschlossen. In der 
Urteilsbegründung hieß es, der Angeklagte 
habe den Tod der Frau zumindest billigend 
in Kauf genommen. Er habe viel Aufwand 
betrieben, um verräterische Spuren zu be-
seitigen. So sei die Wohnung des Angeklag-
ten intensiv gereinigt worden und unge-
wöhnlich steril gewesen, erläuterte Richte-
rin Lamberti. Der Beutel im Staubsauger ha-
be gefehlt und selbst an den üblichen Stellen 
wie Türklinken oder Lichtschaltern habe 
man keine DNA-Spuren des Angeklagten 
mehr nachweisen können.

Die Polizei ermittelte bei ihrer Suche 
nach dem Täter unter anderem im Stuttgar-
ter Drogen- und Obdachlosenmilieu. Die 40-
Jährige, die Mutter von zwei Kindern war, 
verkehrte offenbar häufig in der Szene unter 
der Rosensteinbrücke. Das Opfer und der 
Angeklagte sollen sich laut Anklage in den 
Wochen vor der Tat kennengelernt haben. 

Die Frau galt seit dem 21. Juli 2025 als ver-
misst. Auch in der Fahndungssendung Ak-
tenzeichen XY wurde der Fall vorgestellt. 
Der entscheidende Hinweis eines zunächst 
anonymen Zeugen ging aber bereits kurz vor 
der Ausstrahlung ein und führte die Ermitt-
ler direkt zu dem Tatverdächtigen. Er wurde 
Ende September festgenommen und saß 
seitdem in Untersuchungshaft.

Richterin erwähnt Ermittlungspanne
In der Urteilsbegründung ging das Gericht 
auch auf die kuriose Ermittlungspanne der 
Polizei ein. Dem Angeklagten war ver-
sehentlich ein Schlüssel zugeordnet worden, 
der zur Wohnung des Opfers passte. Tat-
sächlich gehörte dieser jedoch zu einem Vor-
hängeschloss der Polizei. Die Vorsitzende 
Richterin lobte die Polizei ausdrücklich da-
für, dass sie von sich aus auf Fehlersuche 
ging. Auslöser war die ungewöhnlich energi-
sche Reaktion des Angeklagten, durch die 
ein als Zeuge geladener Beamter stutzig ge-
worden war. Als Indiz sei der Schlüssel ange-
sichts der vielen anderen Hinweise aber oh-
nehin unerheblich für das Urteil gewesen, 
sagte die Richterin.

Der Angeklagte verfolgte den Prozess 
und die Urteilsverkündung nach außen hin 
regungslos. Der mehrfach wegen Gewaltde-
likten vorbestrafte 51-Jährige machte an 
den insgesamt sieben Verhandlungstagen 
keine Angaben zu der ihm vorgeworfenen 
Tat und zu seiner Person. Nur in seinem letz-
ten Wort betonte er, dass er die Verstorbene 
nicht gekannt habe. Sein Verteidiger hatte 
auf Freispruch mangels Beweisen plädiert. 
Das Urteil ist bisher nicht rechtskräftig.

Von Petra Pauli

Stuttgart/Filderstadt.  Der Prozess um 
einen der rätselhaftesten Kriminalfälle der 
Region ist am Donnerstag zu Ende gegan-
gen. Im August 2025 wurde der Leichnam 
einer 40-jährigen Frau in einem Wohngebiet 
in Filderstadt gefunden – zusammenge-
quetscht in einem Rollkoffer. Das Stuttgarter 
Landgericht hat nun einen 51-jährigen 
Mann wegen Totschlags zu zwölf Jahren Haft 
verurteilt. Zuvor hatte die Staatsanwalt-
schaft eine Freiheitsstrafe von 14 Jahren ge-
fordert. Die Anklage ging ebenfalls von Tot-
schlag aus.

Die 1. Große Strafkammer sah es als er-
wiesen an, dass der Angeklagte die 40-jähri-
ge Frau zwischen dem 22. Juli und dem 7. Au-
gust 2025 in seiner Wohnung in Filderstadt 
auf unbekannte Weise getötet und den 
Leichnam zunächst auf dem Balkon gelagert 
hatte. Um die Leiche zu entsorgen, habe er in 
der Stuttgarter Innenstadt einen Koffer ge-
kauft.

Den mit Folie und Müllsäcken mehrfach 
umwickelten Trolley habe er unweit seiner 
Wohnung unter einer Brücke in der Nähe 
eines Spielplatzes in der Dietrich-Bonhoef-
fer-Straße abgestellt. Die Leiche in dem Kof-
fer wurde erst entdeckt, als sich Anwohner 
über den üblen Geruch beschwerten und die 
Behörden informierten. Der Körper war stark 
verwest und teilweise skelettiert, als er ge-
funden wurde, und ließ somit keine Rück-
schlüsse mehr darauf zu, wie die Frau umge-
kommen war.

Vor Leichenfund: Internetsuche nach 
Mord und Totschlag
Die Kammer sei überzeugt, dass der Ange-
klagte der Täter ist, führte die Vorsitzende 
Richterin Monika Lamberti in ihrer Urteils-
begründung aus. „Einen Hinweis auf andere 
mögliche Täter gibt es nicht“, sagte sie. Für 
die Schuld des Angeklagten sprächen eine 
ganze Reihe von Indizien sowie die Angaben 
von Zeugen. So hätten Bekannte den Ange-
klagten mit einem neu gekauften, auffällig 
gemusterten Koffer in der Innenstadt gese-
hen, der dem gefundenen Modell entsprach. 
Hausbewohner hätten zudem den 51-Jähri-
gen mit einer langhaarigen, zierlichen Frau 
gesehen, auf die die Beschreibung des Op-
fers passe.

Auffallend sei der sichergestellte Such-
verlauf im Handy des Angeklagten. So habe 
festgestellt werden können, dass der Ange-
klagte bereits vor dem Fund der Leiche nach 

Urteil im Prozess um Leiche im Koffer
Als im August 2025 in Filderstadt 
eine verweste Frauenleiche in 
einem Trolley gefunden wird, 
macht das bundesweit 
Schlagzeilen. Am Ende eines 
Indizienprozesses wurde jetzt ein 
51-jähriger Mann verurteilt.

Der Angeklagte beim Prozessauftakt im Stuttgarter Landgericht Foto: dpa/Schmidt

Von Frederic Feicht

Kreis Esslingen/Göppingen.  Ein 59-Jäh-
riger hat sich bei einem Verkehrsunfall auf 
der A8 an der Kreisgrenze  Esslingen/Göp-
pingen am Mittwoch gegen 21.15 Uhr leicht 
verletzt – der Sachschaden ist hoch.

Laut Polizei war der Mann in Richtung 
Stuttgart unterwegs, als auf Höhe von Weil-
heim kurz nach Aichelberg mutmaßlich ein 
unbekannter Fahrer kurz vor ihm auf die lin-
ke Fahrspur wechselte. Der 59-Jährige ver-
suchte auszuweichen und prallte dabei 
gegen die linke Schutzplanke.

Durch die Wucht des Aufpralls wurde sein 
BMW abgewiesen, prallte anschließend 
gegen die rechte Schutzplanke und kam auf 
der mittleren Spur zum Stillstand. Der Ret-
tungsdienst brachte den Verletzten in eine 
Klinik. Bei der Unfallaufnahme stellten die 
Beamten fest, dass der Fahrer Alkohol ge-
trunken hatte – im Krankenhaus entnahm 
ein Arzt ihm eine Blutprobe. Der Sachscha-
den beläuft sich auf rund 50.000 Euro. Der 
BMW musste abgeschleppt werden. Es kam 
während der Unfallaufnahme und der Ber-
gungs- und Aufräumarbeiten zu dement-
sprechenden Verkehrsbehinderungen.

Die Polizei Mühlhausen sucht Zeugen, 
die den Unfall beobachtet haben. Hinweise 
nimmt die Polizei unter der Telefonnummer: 
0 73 35 / 96 26 0 entgegen.

Unfall auf A 8: 
Zeugen gesucht
Bei dem  Verkehrsunfall an der Grenze 
der Kreise Esslingen und Göppingen 
wurde ein Mann   leicht verletzt, 
der Sachschaden ist hoch.

Esslingen.  Ein 39-jähriger Autofahrer hat 
am Mittwoch in Esslingen gegen 22.15 Uhr 
einen Unfall verursacht und ist danach zu-
nächst weitergefahren. Laut Polizei war der 
Mann mit seinem BMW X1 auf der Kreisstra-
ße K 1215 in Richtung Esslingen unterwegs 
und wollte im Stadtteil Sirnau nach rechts in 
den Finkenweg abbiegen. Dabei stieß er mit 
einem Mercedes eines 26-Jährigen zusam-
men, der in Richtung Kreisstraße fuhr. Der  
BMW-Fahrer wurde kurz langsamer, fuhr 
dann jedoch weiter. Der Mercedes-Fahrer 
nahm  die Verfolgung auf und versuchte, den 
39-Jährigen per Hupe und Lichthupe zum 
Stoppen zu bringen. Erst im Starenweg hielt 
der BMW-Fahrer schließlich an. Da er  nach 
Alkohol roch und dem 26-Jährigen zudem 
ein alkoholisches Getränk anbot, rief dieser 
die Polizei. Die Beamten stellten einen  
Atemalkoholwert von mehr als 2,9 Promille 
fest. Der Führerschein wurde  beschlag-
nahmt. Den Sachschaden beziffert die Poli-
zei auf insgesamt rund 9000 Euro. ff

Betrunkener  flieht 
nach Unfall 

Von Alexander Maier

Esslingen.  Kommenden Montag entschei-
det der Gemeinderat über die Zukunft des 
Esslinger Stadttickets, und die Debatte ist 
spannend bis zuletzt. Angesichts knapper 
Kassen bleibt die Verwaltung bei ihrem Vor-
schlag, die subventionierte Fahrkarte für 
den Stadtverkehr Ende 2027 auslaufen zu 
lassen. Verschiedene Ratsfraktionen sehen 
das anders. Zuletzt hatten die CDU auf der 
einen sowie Grüne und SPD auf der anderen 
Seite mit eigenen Finanzierungsvorschlä-
gen versucht, das Stadtticket zu retten. 
Doch die Verantwortlichen im Rathaus se-
hen in beiden Konzepten keinen Weg, um 
rechtzeitig ans Ziel zu kommen. Stattdessen 
skizzierte Finanzbürgermeister Ingo Rust 
im Verwaltungsausschuss eine andere Fi-
nanzierungsmöglichkeit.

Die Verwaltung will das Stadtticket aus-
laufen lassen. Im Rathaus verweist man da-
rauf, dass die vergünstigte Fahrkarte gern 
genutzt werde – der erhoffte Effekt, viele 
Menschen dadurch zum Umstieg auf den öf-
fentlichen Nahverkehr bewegen zu können, 
habe sich aber nicht eingestellt. Der Finanz-
bürgermeister geht davon aus, dass das 
Stadtticket täglich nur etwa 60 zusätzliche 
Busfahrten motiviert habe. Verschiedene 
Ratsfraktionen sind dagegen überzeugt, 
dass dieses Angebot auch weiterhin seinen 
festen Platz im Tarifsystem haben müsse.

Linke und FÜR wollen zur Finanzierung 
Mehrerträge aus der Ladesäulen-Konzes-
sionsabgabe und der SWE-Konzessionsab-
gabe heranziehen. Die CDU hat dagegen an-
geregt, die Fortführung des Stadttickets 
„aus den Zinserträgen, die im Zusammen-
hang mit dem Bürgschaftsverfahren der 
Van-Hool-Insolvenz angefallen sind“, zu fi-
nanzieren. Die Stadt hatte bei Van Hool 46 
O-Busse bestellt und dafür Vorauszahlun-
gen geleistet. Nach der Insolvenz des belgi-
schen Bus-Herstellers war zunächst unklar, 
ob die Stadt finanziellen Schaden nehmen 
könnte. Inzwischen hat ein Gericht bestä-
tigt, dass die Vorauszahlung ordnungsge-
mäß abgesichert war und die Esslinger den 

geschuldeten Betrag über die Versicherung 
zurückerhalten – zuzüglich der Zinsen von 
knapp einer Million Euro.

Dämpfer für Esslinger Ratsfraktionen 
bei der Stadtticket-Finanzierung
Doch die Hoffnung der CDU, dieses Geld fürs 
Stadtticket nutzen zu können, musste Fi-
nanzbürgermeister Ingo Rust enttäuschen: 
Der Städtische Verkehrsbetrieb (SVE) erhal-
te die Differenz zwischen Einnahmen und 
Ausgaben vom Landkreis gedeckt. Die Stadt 
selbst müsse nur wenige Extras wie die Kapi-
talkosten für die Oberleitung oder die Diffe-
renz zwischen den Gehältern von öffentli-
chen und privaten Busfahrern tragen, so 

Rust. Wenn der SVE mehr Einnahmen hat – 
so wie die Zinsen aus dem Bürgschaftsver-
fahren – reduziere sich das Defizit, das der 
Landkreis finanziert. Dadurch verbessere 
sich zwar das Ergebnis des SVE, an den Fi-
nanzierungsbestandteilen der Stadt ändert 
sich laut Rust allerdings nichts.

Auch der Vorschlag von Grünen und SPD, 
„die Einführung eines Mobilitätspasses für 
Esslingen zu prüfen und die daraus erwach-
senden Einnahmen zu verwenden“, führt 
nach Rusts Einschätzung nicht rasch genug 
zum Ziel, um die Fortführung des Stadtti-
ckets über das Jahresende 2027 hinaus zu fi-
nanzieren. Eine solche Abgabe, die Einwoh-
ner oder Kfz-Halter monatlich zu leisten 
hätten und die im Gegenzug mit Busfahrten 
verrechnet werden könnte, lasse sich nicht 
so schnell einführen, so Rust.

Mehrheit ist  für Fortführung
 des Stadttickets
Der Finanzbürgermeister bleibt angesichts 
der Kassenlage beim Vorschlag, das Stadtti-
cket auslaufen zu lassen. Weil sich jedoch im 
Gemeinderat eine Mehrheit für die Fortfüh-
rung abzeichnet, versuchte Rust, den An-
tragstellern im Verwaltungsausschuss eine 
goldene Brücke zu bauen: CDU, Grüne, SPD 
und Freie Wähler wollen einen so genann-
ten „globalen Minderaufwand“ nutzen, um 
Grund- und Gewerbesteuererhöhungen zu 
vermeiden und trotzdem den Haushalt aus-
zugleichen. Dieses haushaltsrechtliche 
Instrument sieht eine pauschale Kürzung 
der geplanten Ausgaben vor.

 Die ursprünglich geplante globale Kür-
zung um 2,5 Millionen Euro könnte um den 
für das Stadtticket nötigen Betrag erhöht 
werden. Das letzte Wort hat am Montag der 
Gemeinderat.

Stadtticket: Rust baut Fraktionen eine goldene Brücke
Verschiedene Ratsfraktionen 
wollen das Esslinger Stadtticket 
retten. Die Verwaltung weist ihre 
Finanzierungsvorschläge zurück, 
sieht jedoch einen anderen Weg.

Macht das Stadtticket den Busverkehr auch weiterhin attraktiver? Über die Finanzierung wird 
derzeit in Esslingen debattiert. Foto: Robin Rudel

Plochingen.  Zwei Fahrzeuge sind am Mitt-
woch in Plochingen um 13.10 Uhr nach 
einem Zusammenstoß abgeschleppt wor-
den. Eine 57-jährige Ford-Fahrerin wollte an 
der ausgeschalteten Ampel auf der Quer-
spange (L 1201) nach links auf die B 10 in 
Richtung Stuttgart abbiegen, wie die Polizei 
mitteilte. Dabei kollidierte sie mit dem ent-
gegenkommenden Peugeot einer 21-Jähri-
gen. Beide Autos wurden dabei so stark be-
schädigt, dass sie nicht mehr fahrbereit wa-
ren. Der Sachschaden beläuft sich laut Poli-
zei auf rund 22.500 Euro. Nach dem Abtrans-
port der Fahrzeuge reinigte die Straßen-
meisterei die Unfallstelle. Auch die Feuer-
wehr war im Einsatz. ff

Zusammenstoß an 
ausgestellter Ampel

Köngen. Gewöhnlich proben die Chöre der 
katholischen Kirchengemeinde Köngen und 
Unterensingen am Montagabend für Gottes-
dienste und geistliche Konzerte. Am 27. Juli 
aber möchten sie  ihre Zuhörer zu einem 
Abend mit weltlicher Chormusik einladen. 
In lockerer Atmosphäre werden Werke der 
Klassik, Romantik und auch der leichten Mu-
se gesungen. Die Jugendkantorei und der 
Chor Zum Guten Hirten warten mit Titeln 
der Popliteratur auf. Als Gastchor stellt der 
Junge Chor Stuttgart  einen Auszug seines 
Programms vor, das er bei einer Reise nach 
Cardiff/Wales gesungen hat.  Das Konzert 
dauert eine Stunde und beginnt um 19.30 
Uhr im Innenhof der Kirche Zum Guten Hir-
ten in Köngen, Rilkeweg 20. red

Kirchenchöre singen 
weltliche Literatur
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